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Zweite Kammer. 


Neunte Sitzung vom 25. Auguſt. 

General von Radowitz erledigt fein Kommiſſorium, Die 
„deutſchen Verfaſſungsvorlagen“ mit ſeiner Beredſamkeit zu in⸗ 
nöduziren. Seine Rede iſt trefflich geordnet, ſcharf markirt und 
klar geſtellt; Alles ſchön, das Meiſte wahr, das Wenigſte neu! 
Unter obwaltenden Umſtänden iſt ſie keine Rede, ſondern eine 
Begebenheit, und Begebenheiten find: nicht zu kritiſtren = ſondern 
zu agnosciren. 

„Die deutſche Märzbewegung iſt vorzugsweiſe aus dem 
nationalen Element hervorgegangen. Iſt der Staat aus ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten zuſammengefetzt, jo übt jenes Element 
eine ſprengende Kraft, wie in den Niederlanden und Däne⸗ 
mark, auch Oeſterreich. Iſt die Nationalität in mehrere Staa⸗ 
ten getheilt, ſo will ſte konzentriren. 

„Ein deutſcher Einheitsſtaat iſt nicht möglich, weder als 
Monarchie, noch als Republik; nur das Wahre, Berechtigte, 
Mögliche bleibt übrig. Der deutſche Bundestag hat hier viel 
verſchuldet, viel verabſäumt. Was war zu thun? Welche Wege 
boten ſich dar? 

1. „Die diktatoriſche endgültige Umwandlung des 
Bundes in den Bundes ſtaat. Das war der Weg der franf- 
furter Verſammlung; aber ſie ſtreifte näher an den Einheits⸗ 
ſtaat, nur durch Terrorismns, durch Gewaltthätigkeit hätte ſie 
ihr Werk durchführen können, weil ſie die Vereinbarung mit 
den Regierungen verwarf. Wenn Preußen die Kaiſerkrone an⸗ 
nahm, gab es ſich ſelbſt auf, und mußte den Anderen Zwang 
anthun. Die Anarchie wäre die Folge geweſen.“ 

2. „Die Rückkehr zu einem reorganiſirten Bun⸗ 
destage. Allein im Staatenbunde find die Vorſtandsbeſchlüſſe 
nur deshalb und ſoweit verbindlich und wirkſam, als die Bun⸗ 
desglieder ſie acceptiren ; im Bundesſtaate iſt eine Centralgewalt 
(Oberhoheit), deren Verfügungen unmittelbar für die Bevölke— 
zungen verpflichtend ſind, ſo daß der Ungehorſam hier Rebellion, 
dort nur Vertragsverletzung iſt. Deshalb wäre jene Rückkehr 
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ungerecht geweſen, weil ſte gegen feierliche Zuſagen berſtieß, 
und unweiſe, weil ſie die Revolution permanent gemacht hatte. 
— Mithin blieb nur der dritte Weg übrig:“ 

3. „Die Errichtung des Bundesſtaates (im Umfange des 
weiteren Bundes) für diejenigen Bundesglieder, die ſeiner be⸗ 


dürfenz alſo die freiwillige, nehmlich durch Zuſtimmung 
der Regierungen und durch Acceptation Seitens einer National⸗ 
vertretung. Nach Außen die „Einheit,“ nach Innen unange⸗ 
taſtete Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten; die Centralge⸗ 
walt verfügt, wo der Einzelſtaat nicht ausreicht; fie vermit⸗ 
telt, wo das gemeinſame Intereſſe ein Bedürfniß erzeugt.“ 

„Deshalb eine geſetzgebende und eine exekutive Gewalt; 
das Volkshaus vertritt die Intereſſen der Geſammtheit, das 
Staatenhaus die der einzelnen Staaten. Die Exekutivgewalt 
muß keine bloße Fiktion und Delagation ſein, ſondern auf 
eigener Macht ruhen und eine Einheit ſein, alſo weder eine 
bloße Behörde, noch ein Kollegium.“ — 

„Mithin Geſammtparlament und Einheit der Exekutive 
ſind Grundbedingungen des Bundesſtaats; ſonſt iſt es nur ein 
völkerrechtlicher Staatenbund.“ 

„Die frankfurter Verfaſſung mußte modiſfizirt werden: kein 
Einheitsſtaat, kein Annahmezwang, keine demokratiſchen Konz 
zeſſtonen!“ 

„Das Prinzip der freien Vereinbarung, des freiwilligen 
Aunſchluſſes an den berliner Entwurf, fordert ein beſonderes 
Verhältniß zu den ſich nicht Anſchließenden (des früheren Bun- 
des); alſo zunächſt zu Oeſterreich.“ 

„Die Oberhauptsfrage iſt nicht Preußens ſelbſtgewählte 
Prämiſſe, ſondern nothwendige Folgerung. Oeſterreich und 
Preußen ſtehen nicht in gleichem Verhältniſſe zum künftigen 
Bundesſtaate. Preußen iſt eine ganz deutſche Macht, Oeſter⸗ 
reich nur theilweiſe; Oeſterreich kann daher, unter welcher 
Form es an die Spitze träte, die Bedingungn nicht erfüllen, 
weil es nebenher (in Diplomatie, im Kriege) als auſſerdeut⸗ 
ſches Reich aufzutreten hätte. Deshalb konnte es ſchon den 
deutſchen Bund nicht fruchtbar dirigiren.“ 


„Die Erblande Oeſterreichs können nicht ON nehmen; 
denn dies hätte ein Föderatio⸗Verhältniß derſelben zum öſterrei⸗ 
chiſchen Staate erfordert (und zwar ein für Oeſterreich ſelbſt 
verderbliches), während Oeſterreich die Real⸗Union eingeführt 
hat, deren Beſtändigkeit Jeder nur wünſchen muß.“ 

„Die deutſche Verfaſſungskriſts forderte daher zwei ver⸗ 
ſchiedene Inſtitutionen, den engeren Bundesſtaat und den wri⸗ 
teren Bund. Es ſollte deshalb zwiſchen dem Bundesſtaate 


einerſeits und Oeſterreich andererſeits eine Union errichtet wer⸗ 


den, wie der deutſche Bund nach der Akte von 1815.“ 

„Oeſterreich hat dieſelbe abgelehnt.“ 

„Wenn aber (von Oeſterreich oben) noch aulberß Mit⸗ 
glieder des deutſchen Vundes von 1815, der rechtlich noch fort⸗ 
beſteht, aber fein Organ, den Bundestag, verloren hat, de m. 
Bundesſtaate nicht beitreten, jo iſt für dieſe die Mes 
organijation des bisherigen Bundes nothwendig, mit⸗ 
hin auch die Reorganiſation des Bundestages, bei dem denn, 
ſowohl der (engere deutſche) Bundesſtaat, als die dieſem nicht 
beigetretenen deutſchen Staaten vertreten werden. Dieſer neue 
Bundestag würde die Funktionen des alten überkommen (Kou⸗ 
tingents⸗ und Matrikularverhältniſſe, Garantie der Territorien, 
Bundesfeſtungen ꝛc.) unbeſchadet des Bundesſtaats, der als Bun⸗ 
desglied eintritt.“ 

„Aber auch unter den günſtigſten Umſtänden wird's 
noch ſehr lange dauern! deshalb mußte ein Propiſorium ein⸗ 
treten, für den engeren Bund (den künftigen Bundesſtaat) das 
Bündniß vom 26. Mai C. zwiſchen, Preußen, Sachſen, Hans 
nover. Einberufung eines Reichstags und geuninſchaftliche 
Berfaſſungsvorlage; kein Rücktritt vom Verfaſſungs⸗Entwurfe 
ohne Uebereinſtimmung Aller über die Aenderung deſſelben.“ 

„Vorbehalte ſind daher ungerechtfertigt, wenn ſie ein Ab⸗ 
wrichen vom gemeinſamen Wege herbeiführen wollten; die Aen⸗ 
derung der Grundbedingungen des Bundesſtaats (Parlament 
und Exekutiv⸗Einheit) wird Preußen nicht nachgeben.“ 

„Für den weiteren Bund iſt ebenfalls ein interimiſti⸗ 
ſches Organ nöthig, da die bisherige proviſoriſche Centralge⸗ 
walt nur an die Dauer der frankfurter Verſammlung, weil an 
die Verantwortlichkeit des Reichsminiſteriums gegen jene Ver⸗ 
ſammlung, geknüpft war, während der frühere Bundestag den 
deutſchen Regierungen verantwortlich war. Darüber wird man 
ſich zu verſtändigen ſuchen!“ 

So ſtehen die Dinge! Gut genug und ſchlecht genug, wie 
man's nimmt! Eins iſt unwiderleglich, daß Preußen nur der 
Schoͤpfer des Guten, aber nicht Schuld am Schlechten ift. 
Es hat Oeſterreich nicht hinausdrängen wollen, ſondern heran⸗ 
ziehen; es hat keiner Selbſtändigkeit zu nahe treten wollen, 
vielmehr die ſeinige beſchränkt; es hat keine Hegemoniegeluͤſte, 
ſondern die republikaniſche Diktatur vom 3. April G. von ſich 
gewieſen! Es hat dem dankbaren (Baden, Sachſen), wie dem 
undankbaren (Baiern, Schleswig) Bedrängten geholfen! Es 
bat dies gethan, da es allein ſtand; es wird's auch ferner 
vermögen, im Vereine mit Allen — Vielen — oder Wenigen! 
Wle die Kriſis ablaufen möge, die Geſchichte wird Preußen 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
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Der öeſterreichiſche Geſandte hut' s; wenigſtens angehört; 
der König von Baiern wird's hören! 

Ihren Beitritt hüben bisher rat ificipt: Baden, Streliz, 
Berenburg, Naſſau, Weimar, Altenburg, beide Heſſenz nur 
erklärt: Schwerin, Gotha, Meiningen, Rudolſtadt, Reuß, 
Hamburg, Bremenz angedeutet: Luxemburg, Deſſau, Köthen, 
Sondershauſen, Waldeck, Schaumburg, Homburg, Lübeck; 
ſtum m geblieben find: Würtemberg, Holſtein, Hohenzollern, 
Lichtenſtein, Detmold, Frankfurt; geweigert hat ſich Baiern! 

Es wird eine Kommiſſion aus 21 Mitgliedern 1 

Fünf und neunzig Minuten “ 


Die Putzmacherinnen im Lager der Freihündler. 

Unter den vom Frankfurter Freihändlerverein gratis ver⸗ 
theilten Druckſchriften befindet ſich auch eine angebliche Vitt⸗ 
ſchrift der deutſchen Putzarbeiterinnen an die Nationalberſamm⸗ 
lung. Veranlaſſung zu dieſer Petition folk der im volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß vorgeſchlagene Zoll von 5 N pr. Pfund 
auf feidene Waaren fein. 

„Sobald dieſer Zoll eingeführt wird — meinen die angeblichen. 
Petenten — müſſen viele tauſend Frauem und Mädchen, welche 
jetzt eine billige Haube, einen Sommers und Winterhut und. 
außerdem Strohhüte mit Band garnixt tragen und des billigen 
Bandes wegen ſehr oft wechſeln, künftig, ſich einſchränken. Die 
ganze mittlere Klaſſe wird gezwungen die theueren Bänder zu 
ſchonen, im Sommer des Wo bentages ohne Kapfbedeckung zu 
geben, wodurch die Strohhufflechterinnen ebenfalls an Arbeit 
verlieren müſfen.“ 

Wir wollen uns auf keine weitläufige Wiederlegung der 
falſchen Anſichten und Vorausſetzungen deutſcher Putzmacherinnen 
einlaſſen; fie dürfen alle ganz unbeſorgt ſein, ihr Geſchaft wird 
unter der Förderung der vaterländiſchen Seidenfabrikatiou nicht 
leiden, die von der Erhoͤbung des Seidenzolls befürchtete Ab- 
nahme des Putzmachergeſchäfts vielmehr durch den lohnenden 
Erwerb, welchen wir für den ganzen produeirenden Theil des 
Volkes anſtreben, hinreichend ausgeglichen werdeu. 

„Bisher —heißt es weiter — war es in Deutſchland Sitte, 
ein Mädchen frühzeitig unter die Haube zu bringen, aber ſobald die 
Haube durch das theure Band ſchwerer zu erreichen ſein wird, 
werden die Ehen auch ſeltner werden und dies kann doch un⸗ 
möglich die Abſicht des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
ſein!— 

Warum ſollen denn die armen Arbeiter- und Bürgersfrauen, 
die Dienſtmädchen und anderen Arbeiterinnen alle, nicht ebenfalls 
ein hübſches Band tragen dürfen? Warum will man überhaupt 
dem Armen und Unbemittelten ſeine Kleidung vertheuern? Wir 
wiſſen es wohl, daß die blaßgelben Frabrikanten⸗Töchter neidiſch 
auf die friſchen roſenrothen Geſichter der Arbeitermaͤdchen blicken 
und wir müſſen glauben, daß die Herren Fabrikanten im volks- 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſe es bloß darauf abgeſehen haben, 
daß nur die Kinder der reichen Leute Bänder zum Putze tragen 
ſollen. 

Und der Ernte-Kranz? — wer freut ſich nicht der vielen 
bunten Bänden, die ihn zieren. — 
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Und die Krone, welche die Zimmerleute beim Richten eines 


Hauſes mit Bänderm ſchmücken? — 

Als die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Farben an der Bruſt einer, 
jeden deutſchen Jungfrau, an dem Hute des für Deutſchlands Heil 
begeiſterten Jünglings prangten, da dachten wir nicht, daß man, 
sim Jahr ſpäter uns die deutſche Kokardenſchleife jo hoch beſteuerm 
wird.“ 

Wer wird dieſe naive, dem Anſchein nach von irgend 
einem uuglücklichen, freihandelſüchtigen Adonis einer hübſchen 
Putzladenjungfer verfaßte Bittſchrift nicht für einem Scherz hal⸗ 
ten? Die deutſchen. Putzmacherinnen, find viel zu gute Menſchen⸗ 
kennerinnen, als daß ſie fürchten follten, eim erhöhter Zoll auf 
Seide könne ihnen oder ihren Schweſtern, den Weg zu Hymens 
Altar wirklich erſchweren, werde den Schönheitsſinn und die 
Bänderlnſt erſticken oder den Volksfreuden Abbruch thun. Sis 
haben auf die „blaßgelben, neivijchen: Fabrikantentöchter“ keinen, 
Groll, ſind überhaupt harmlofe Geſchöpfe, die ſich nichts weniz 
ger träumen laſſen, als daß die Freihändler, denen zur Verfol⸗ 
gung ihrer egoiſtiſcher Zwecke Alles feil — ihren Namen und ihr 
Geſchäft mißbrauchen, und ſie in den Augen der Welt lächerlich 
machen. 

Unſere Freihändler am Main nehmen jene Bittſchrift nun 
aber für baare Münze oder geben ſie als ſolche aus. Sie ver⸗ 
kriechen ſich hinter die Schürzen und rufen ſchwache Weiber zu 
Hülfe, weil ihr eigenes Daſein an einem ſeidnen Faden hängt, 
fie kränkeln den armen Putzmacherinnen deuſelben häßlichen Haß, 
gegen die Fabrikanten an, der ſie verunſtaltet; ſie bezwecken da⸗ 
mit aber den nationalen, auch in den deutſchen Frauen lebenden, 
ſich immer deutlicher kundgebenden Sinn zu paralhſiren. Daß 
der Grundſatz des Schutzes der deutſchen Arbeit im ſchönen. 
Geſchlechte auf deutſcher Erde ſchon längſt Sympathien anderen 
Art erweckte, als die den Putzmacherinnen angedichteten, davon. 
zeugen u. A. die Frauenvereine in Mannheim, Elberfeld u. a. 
O,, deren Mitglieder ſich verbindlich machten nur inländiſche 
Fabrikate zu benutzen und zu tragen. 

„Wir haben heute — heißt es in einem im April v. J. 
erſchienenen Aufruf der Elberfelder Frauen und Jungfrauen — 
wir haben heute in öffentlicher Verſammlung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, nur inländiſche Fabrikate zu tragen, dazu hat uns 
Deutſchlands Erhebung und Deutſchlands Noth vermocht. Unſer 
Herz wallt höher und heißer bei der Hoffnung auf ein einiges 
Deutſchland, aber es blutet bei dem Gedanken an die Noth, 
unſerer Arbeiter. Da möchten wir gern heilen und helfen, da 
möchten wir gern etwas Beſſeres ihnen geben als Almoſen, 
denn nicht nach Almoſen ſtrecken fie ihre Hände aus. Stun, 
ſo wollen wir Frauen ihnen Arbeit geben, ſo viel wir vermö⸗ 
gen; kein Arbeitslohn mehr gehe ins Ausland, kein fremdes. 
Fabrikat mehr komme in unſer Haus; den deutſchen Kunſtfleiß 


wollen wir ehren, ihn und uns, indem wir nur deutſche 


Erzeugniſſe tragen. Männer, wollt Ihr darin zurück; 
bleiben? O ſchließt Euch an um des Vaterlandes willen, 
um unſeretwillen! Ihr ſollt in dieſer Zeit gewaltiger Bewegung 
und Aufregung, wo viele morſche Bande fallen, aber auch 


heilige fich löſen, da ſollt Ihr Haus und Herd, und Weib 


und Kind ſchützen mit. Ernſt und Kraft gegen jeden Ausbruch⸗ 
der Rohheit, aber Ihr ſollt ſie auch ſchützem mitt Liebe und, 
Milde gegen jeden Ausbruch der Verzweiflung. Deutſche Män⸗ 
ner zeigt den Arbeitern, daß Ihr ihnen zu Liebe Euch in der 
Tracht wie im Genuß auf deutſche Erzeugniſſe⸗ beſchränkt! 
Liebe erzeugt Liebe; fie werden dann, willigen fich fügen in, 
Geſetz und Ordnung. Zeigt ihnen, daß Ihr einig ſeid, einig, 
in Kraft und einig in Liebe! Ihr aber, Herausgeber deut⸗ 
ſcher Blätten, gönnt, dieſer Bitte einen Platz in Euxem Platte. 
und — in euxem Herzen.“ 

In demſelben Sinne Auster ſich eine deutſche Schrift⸗ 
ſtellerin, Luiſe Otto in Meißen, in einer ähnlichen im vo⸗ 
nigem Jahre erſchienenen Anſprache. 

„Deutſche Schweſterml die Sorge für die deutſche Indu⸗ 
ftr ie ruht auch in unſern Händen. So lange ſie ſich in einem, 
ja gedrückten Zuſtande befindet, wie eben jezt, iſt es Pflicht, 
auch das Außergewöhnliche zu thun — die außergewöhnlichen 
Verhältniſſe erheiſchen es. Ich rufe Euch Alle auf: Kauft 
mur Deutjche Fabrikate! — Laßt uns auf den, Glanz der 
Lyoner und Mantuaner Seidenzeuge, auf die Feinheit der 
Brüſſelen Spitzen, der Pariſer Handſchuhe, des engliſchen 
Briefpapiers u. ſ. w. verzichten zu Gunſten der deutſchen In⸗ 
duſtrie. Sie wird einen neuen Aufſchwung nehmen, ſie wird 
ſelbſt Das, worin ſte wirklich hinter dem Auslande zurück ſein 
ſollte, nachholen, wenn wir ihr nicht von vorn herein, wie es 
bisher geſchah, den Weg dadurch abſchneiden, daß wir das 
deutſche Fabrikat zurückweiſen, nur — weil es nicht Engliſch 
oder Franzöſiſch iſt. Das freie, das einige Deutſchland 
darf dieſe Schmach, die es ſich ſo lange ſelbſt ange⸗ 
than, nicht länger dulden!“ ö 

Begeiſtert von der Idee des Aufſchwungs der nationalen 
Arbeit, wendet ſich Louiſe Otto an den ſächſiſchen Miniſter 
Oberländer; 

„Sie, Herr Miniſter, jagt fie bei Gelegenheit der im vo⸗ 
rigen Jahre in Dresden zuſammenberufenen Arbeiter⸗Commiſſion 
— Sie haben an die armen verhungerten Klöpplerinnen, an, 
den allgemeinen Nothſtand ſchon damals gedacht, als Ihr pro⸗ 
phetiſches Wort: daß es, wenn es fa fortgehe wie bisher, nur 
noch Hundert Reiche und Millionen Arme geben werde, inner⸗ 
halb der Kammer ſpurlos verhallte, und nur draußen in die 
dankbaren Herzen der Armen und ihrer Freunde ſiel! — Auch 
das Loos der armen Arbeiterinnen werden Sie letzt in Ihre 
und darum in die beſten Hände nehmen, und werden guch mir 
nicht zürnen, daß ich meine ſchwache Stimme für einen Theil 
des Volks erhob, der noch nicht gewagt feine Intereſſen ſelbſt 
zu vertreten.“ 

Mit ſolchen, aus dem reinſten deutſchen Frauenherzen 
ſtammenden, redlich gemeinten Worten iſt es freilich etwas 
Anderes, als mit der ſingirten Adreſſe der Putzmacherlnnen 
ohne Unterſchrift. Der deutſche Patriot kann ſich nur darüber 
freuen, wenn die deutſchen Frauen wiſſen, daß es ſich im Leben 
um Höheres handelt als um Putz und Flitter. — Die wahre 
deutſche Hausfrau, welche ihre Luſt am „ſchimmernden Flachs 
und am ſchneeigten Lein“ hat, wird es nie mit den Breihänbs 
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lern halten. Dieſe nehmen deßhalb ihre Zuflucht zu den Putz- 
macherinnen, deren Ruf ihnen nicht eben heilig zu ſein ſcheint; 
denn ſie würden ſie ſonſt in einem Treffen nicht vorſchieben, 
deſſen Ausgang für fie ſelbſt keineswegs ehrenvoll zu werden 
verſpricht. Indem die Freihändler die Putzmacherinnen in ibr 
Lager zerren, und jene fingirte oder abgenöthigte alberne Adreſſe 
in Tauſenden von Exemplaren in die Welt ſchleudern, vergeſſen 
fe, welche Rückſicht jeder Mann von Gefühl und Ehre den 
Frauen ſchuldig iſt, und geben auch nach dieſer Seite hin Zei⸗ 
chen ihrer Taktloſigkeit und Selbſtſucht. *) Ale t 


) Vorſtehender Artikel deckt nur die eine Seite der Sünden, 
welche unſere Freihändler mit der erwähnten Petition begangen ha⸗ 
ben, auf; eine andere können wir gleichfalls nicht unerwähnt laſſen. 
Daß in volkswirthſchaftlichen Ausſchuß jemals von einem: Zoll auf 
Seidenwaaren von 300 Thaler pr. Centner die Rede geweſen, ha⸗ 
ben wir allen Grund zu bezweifeln. Die kleinen und großen Sei⸗ 
denfabrikanten des Zollvereins, unter ihnen namentlich auch die Sei⸗ 
denbandweber, haben ſich auf ein Poſtulat von 300 Thaler pr. Cent⸗ 
ner geeinigt. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß, in welchem kein 
Berheiligter war, konnte ſich aber ſchwerlich für competent halten, 
um einen ſolchen Zollſatz für nicht genügend zu erklären. Auf ſeide⸗ 
ne Bänder, wie ſie namentlich von der Schweiz importirt werden, 
macht der Zoll von 300 Thaler nun aber bei einem Werth von 
durchſchnittlich 2000 Thaler pr Eentner 15 Procent, er würde mit⸗ 
hin das Band an einer Haube bei 36 Kr. Werth um 5 2/5 Kr. 
vertheuern, wenn die Vorliebe der glücklich unter die Haube Gebrach⸗ 
ten für fremdes Erzeugniß zu groß ſein ſollte. Eine Schleife, wür⸗ 
de der ganze Zollbetrag noch nicht einmal um den Bruchtheil eines 
Kreuzers erhöhen. Und aus ſolchen beſcheidenen Anſprüchen der In⸗ 
duſtrie will man den Ruin der deutſchen Putzmacherinnen herleiten! 
In dem handelsfreien England laſtet auf Seidenbändern von einer 
Farbe ein Zoll von 8 Sh. pr. Pfund oder 300 2, Thaler pr. 
Centner, auf mehrfarbigen ein folder von 10 Sh. pr. Pfund oder 
375 5/6. Thaler pr. Centner, während Gaze⸗ und Erépebänder 14 
Sh. pr. Pfund oder 526 1/6 Thaler pr. Centner Eingangsabgabe 
zu bezahlen haben. Wir haben aber noch nicht gehört, daß die eng⸗ 
liſchen Putzmacherinnen deshalb ſchlechte Geſchäfte machten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Am 14. September e. iſt auf dem Wege von der Straf- 
Anſtalt durch Neugarten bis auf den Markt 
eine ſilberne eingehäuſige Taſchenuhr mit deutſchen Ziffern 
auf dem Blatt und einer Haarſchnur, worin ein Uhrſchlüſ⸗ 
ſel ſich befand 
verloren worden. 


2 REN ei 
Allgemeines Ange | 
Die diesjährige öffentliche Prüfung der Zöglinge hleſiger : 
lummen-Unterrichts-Mnftalt wird i e Ban alla a 
Mittwoch am 3. October d. 
im Hauſe der Anſtalt abgehalten werden, 
Sämmtliche Mitglieder der Loge, Wohlthäter des Inſtituts und Jedermann 
welcher ſich für dieſe Anſtalt intereſſirt, werden hierdurch dazu ergebenſt eingeladen. 
Es wird beſonders bemerkbar gemacht, daß die Vollendung der Ausbildung von 
ſechs Zöglingen durch ihre Prüfung dargethan werden ſoll. 5 
Ratibor den 8. September 1849. 


Die Verwaltungs⸗Kommiſſion der Taubſtummen⸗ 
Unnterrichts-Anſtalt hieſiger Loge. 


Mikulowaki. Menouard de Biville. Thamm. 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe caſſirter Akten und zwar; 
1. deren allgemeiner Gebrauch zuläßig 
iſt 22 Cr 
2. die nur zum Einſtampfen ſich 


eignen 90 % U 


zuſammen 112 / ( 
haben wir einen Termin auf den 
11. Oetober d. J. Nachmit⸗ 
tags 8 Uhr. 

vor dem Appellations-Gerichts-Secretair 
Maaße in unſerem Kommiſſions-Zimmer 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden von der 
Genehmigung des unterzeichneten Gerichts 
abhängig iſt, die Uebergabe nur gegen 
baare Zahlung erfolgt und Nachgebote 
nicht berückſichtigt werden können. 

Sämmtliche kaſſirte Akten find in Pakete 
zu ½ Centner gebunden. 

Ratibor, den 13. September 1849. 
Koͤnigl. Appellations⸗Gericht. 


Loewe. 


19. ſtatt findet. 


Conſtitutioneller Verein. 

Der conſtitutionelle Verein hat beſchloſ⸗ 
ſen ſeine Sitzungen alle vierzehn Tage 
Mittwochs 7½ Uhr abzuhalten. 
Mitglieder deſſelben werden in Kenntniß 
geſetzt, daß die nächſte Verſammlung den artigen Dienſt bei eimer anſtändigen Bar 


Ratibor den 17. September 1849. 
Der Vorſtand. 


Der Finder wird erſucht die Uhr im hieſigen Polizei- Bü⸗ 
reau abzugeben. 8 f 
Auch iſt an demſelben Tage aus einer Küche ein ſilberner 
Eßlöffel gez. „Emilie“ entwendet worden. 


Tag kale s. 
Veteranen ⸗ Verein, 


Das bisherige Amt, als Vorſtand, habe ich in die Hände 
meines Stellvertreters des Appellations-Gerichts⸗Seeretair, Lieut. 
a. D. Hr. Maaße niedergelegt: welches den betheiligten Mik⸗ 
gliedern zur Kenntniß dient. 
Im Namen des Haupt⸗Veteranen-Vereins, in Breslau jtatte- 
ich allen denjenigen, welche ſich bei den milden Gaben, für 
Wittwen und Waiſen der gebliebenen preußiſchen Krieger bes 
theiligt haben, meinen freundlichſten Dank ab. — 

Es ſind an Beiträgen eingegangen: 


RUE he. N, 
1. von dem Herrn Major Renouard de Vivllle 1 u" 
2. 5 = Mühler e e se es = 
3. .: .M.©r.:Ser. Lieut. a. D. H. Maaße - 10 
4. „Kgl. Reg.⸗Conde. Hr. Mier . 3 5, 
5. Ap.⸗Gr.⸗Seer. Hr. Scheibler n 
6. „„ Bahnhofs-Jnſpektor Hr. Jonas i 
7. „ Kreis.⸗Ger.⸗Aſſiſtent Hr. Geisler - 2 6 
8 = = Ap. ⸗Ger.⸗Kanzeliſten Hr. Shit - 2 6 
9. „ Ap. ⸗Ger.⸗Kanzl.⸗Seer. Hr. Mucha - 2 6 
10. = Eiſenbahnbeamten Mosdzin . — 1 8 
11. dem Prem⸗Lieut. v. Reitzenſtein 
durch eine beſondere Sammlung 8 6 
Zuſammen 5 24 6 


welche mit der heutigen Poſt an den Haupt⸗Verein nach Bres⸗ 

„lau abgeſendet worden find. 

Mildthaͤtige Geber werden erſucht, nachträgliche Beiträge 

an den Herrn Cond. Mier abzuführen, fpäterer öffentlicher Dank 

wird erfolgen. Ratibor den 16. September 1849. 
Muͤhler. 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


— 


Druck von Bögner's Erben. 


J. Rachmittags 2 Uhr 


Weidlich. 

Eine Frau im mittleren Alter ſowohl in 
aller weiblichen Handarbeit, als auch in 
der Hauswirthſchaft gut bewandert, ſucht 
ein Unterkommen als Wirthſchafterin, 
Kammerfrau oder ſonſt einen andern der—⸗ 


Die 


milie; und es wird mehr auf gute Bez 
handlung als auf hohen Lohn geſehn. 


Das Nähere bei der Redaktion d. Bl. 


